
„Wenn  jeder  einen  kleinen
Beitrag  leistet…“  –
Umweltzerstörung  und  was  wir
dagegen tun können
VON RESA LUDIVIN

Die Welt geht den Bach runter. Seit Anbeginn der kapitalistischen Epoche
wurde  durch  Überausbeutung  der  Erde  unsere  Lebensgrundlage
heruntergewirtschaftet  und  immer  weiter  zerstört.  Klimaveränderung,
Naturkatastrophen sind die, in erster Linie von Menschenhand gemachte,
Folge.
Viele  Menschen erkennen die  Gefahr  und wollen  das  nicht  mehr  länger
hinnehmen.
Kapitalist_Innen und Regierungen als deren oberste Vertretung sehen das
meist anders oder wollen diese Problematik herunterspielen. Das sieht man
vor allem daran, dass auch nach der Katastrophe von Fukushima 2011 viele
Länder immer noch auf  Kernkraft  setzen,  obwohl  nicht  nur der dadurch
produzierte Atommüll, für den noch keine Lösung gefunden werden konnte,
sondern der Betrieb an sich eine Gefahr für Mensch und Natur birgt. Ein
anderes Beispiel hierfür ist die immer weiter voranschreitende Abholzung
des Regenwaldes, die somit auch noch die Existenz indigener Völker bedroht,
nur um weiter den Profiten hinterherzujagen.
Menschen entscheiden sich aus eben diesen Gründen für Produktboykott,
Gegenstände zu  re-  oder  upzucyclen,  ihren Müll  zu  reduzieren und und
und….

Konsumboykott  = politischer  Konsum = die
Welt  retten?  Individueller  vs.  kollektiver
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Widerstand
Die Umwelt zu retten, ist „In“! Und das ist auch gut so. Viele Menschen
boykottieren dafür bestimmte Produkte,  seien es bestimmte Tierprodukte
oder Firmen wie Coca-Cola oder Nestlé. Bewusster Verzicht ist gerade bei
jungen Leute zum Teil der „Popkultur“ geworden, supportet von DIY-Tipps
der NGOs u.a.- von „Atomausstieg selber machen“ bis Veganismus gegen den
Welthunger, ist alles dabei.
Allerdings dürfen diese guten Absichten und Ansätze nicht dazu führen, dass
der eigene Anteil zur Bekämpfung von Umweltzerstörung damit getan ist. Sie
verschleiern  nämlich  die  Ursachen  der  Umweltzerstörung.  Denn  gegen
Klimawandel  zu  sein,  ist  keine  „individuelle  Sache“,  sondern  eine
Klassenfrage. Denn die herrschende Klasse kann sich aussuchen in welcher
Klimazone sie wohnt, die Arbeiter_Innenklasse nicht. Es bringt also nichts,
wenn man versucht, sich dem alleine zu stellen.
Bewusster Konsum: ja bitte! Doch kann dies nicht das Ende der Reise im
Kampf gegen Umweltzerstörung sein. Denn ob man die Erde „rettet“, wird
nicht beim Einkaufen entschieden, sondern auf der Straße! So etwas wie
grünen Kapitalismus gibt es nicht. Nur wer die gesellschaftlichen Produktion,
die  Umweltzerstörung  hervorgebracht  haben,  kontrolliert,  kann  letzten
Endes  auch  nachhalt ig  was  für  diesen  Planeten  oder  gegen
Massentierhaltung tun. Als Einzelperson, die lediglich seinen*ihren eigener
Konsum regelt, erreicht man nichts. Gemeinsam hingegen viel!

Umweltzerstörung  –  Sozialismus  ist  die
Lösung!?
Braunkohle und Atomkraft, die Kernelemente der Energiefrage, aber auch
der  Umweltzerstörung,  werden  stets  als  alternativlos  hingestellt.
Massentierhaltung und die Verabreichung von Medikamenten an die Tiere,
um Tierprodukte zu einem Spottpreis zu verkaufen, ja als Kapitalist_Innen
konkurrenzfähig zu bleiben, ebenso. Dabei gibt es längst Alternativen: Der
technische Fortschritt hat uns an den Punkt gebracht, wo bspw. Solarenergie
nicht mehr nur Zukunftsmusik ist. Da die Gewinnspanne weiterhin geringer
als bei den fossilen Energien ist, verläuft der Umstieg zu schleppend, doch



der Klimawandel fordert entschlossenes Handeln.
Und  was  den  übertriebenen  Fleischkonsum  sowie  damit  einhergehende
Folgen  für  die  Umwelt  angeht,  ist  dieser  auch  nur  Auswuchs  einer
Wohlstandsgesellschaft, die sich in den letzten Jahrzehnten entwickelt hat.
Doch  allein  der  Begriff  Wohlstandsgesellschaft  deutet  an:  Nicht  alle
bekommen etwas von dem Kuchen bzw. dem Fleisch ab. Überkonsum bleibt
ein Phänomen derer, die es sich leisten können und der Rest bleibt außen
vor. Dies gilt vor allem im globalen Rahmen. Kein Wunder also, dass auch die
Konsumkritiker_Innen zumeist aus der Mittelschicht kamen.
Aus der Umwelt und aus der Ware Arbeitskraft wird Mehrwert, sprich Profit
für die Kapitalist_Innen geschöpft.  Die Kosten für das erwirtschaften von
Profiten sollen dabei so gering wie möglich gehalten werden. Im Gegensatz
zu  den  zumindest  teilweise  organisierten  Arbeiter_Innen  kann  sich  die
Umwelt  nicht  wehren.  Für  Ihre  Erhaltung einzutreten,  um damit  unsere
Lebensgrundlage zu sichern, ist deshalb immer eine Aufgabe von Linken im
Kampf für die Revolution! Das Ende der Ausbeutung der Umwelt sowie ein
Leben in Einklang von Mensch und Natur ist nur möglich wenn auch die
Ausbeutung  der  Arbeiter_Innen  ein  Ende  hat.  Denn  nur  wenn  der
Profitzwang beseitigt ist, der durch die kapitalistische Wirtschaft bedingt ist,
kann die Lebensmittel- sowie Energieproduktion bedarfsorientiert und nicht
profitorientiert sein und das kann nur funktionieren, wenn die Produktion
von  Arbeiter_Innen  demokratisch  kontrolliert  wird.  Natürlich  ist  die
Produktionsstätte nur der kleinste Teil einer Einheit. Auch der Staat muss
dafür in Arbeiter_Innenhand gebracht werden.

Wir fordern:
-Gegen den Trend des individuellen Kampfes. Lasst uns organisieren,
vernetzen und die Umweltrage gemeinsam angehen!
-Schluss mit der Ausbeutung der Umwelt! Nachhaltigkeit statt Profit!
-Für strikte Kontrollen und hohe Strafgelder oder Enteignung bei zu
widerhandeln  für  umweltverschmutzende  Firmen.  Die
imperialistischen  Staaten  sollen  für  die  von  ihnen  verursachten
Schäden  bezahlen!
–  Für  die  Produkt ion  in  Arbeiter_Innenhand!  Für  die
Demokratisierung  der  Wirtschaft!


